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W. E. Petrascheck: Die E r s c h e i n u n g e n d e r Ab sehe-
r u n g s t e k t o n i k im s a x o n i s c h e n G e b i r g s l a n d . 

Die Profile, die allenthalben durch die Bruchgebiete Mittel-
und Norddeutschlands gezeichnet wurden, haben im Laufe der 
letzten Jahre beträchtlich ihren Stil geändert. An Stelle der ge­
raden, fast lotrechten Verwerfungen, wlelche die wechselvollen 
Horste und Gräben eines angeblich nur durch vertikale Bewe­
gungen gebildeten, starren Schollengebirges begrenzten, sind heute 
schräge Sprünge, deren Neigungswinkel sich mit der Beschaffen­
heit der jeweils durchsetzten Schichten ändert, ja zum Teil sogar 
flache Abscherungen mit klippen- und fensterartigen Erscheinungs­
bildern getreten. Dank dieser Erkenntnisse haben die Profile ihre 
Starrheit verloren, sie sind beweglicher und vielfach mechanisch 
plausibler geworden. 

Im folgenden werden nun einige Beispiele gebracht, "welche 
zeigen, wo und wie solche Abscherungserscheinungen festgestellt 
worden sind. Das Bestimmende für alle diese stark ausgeprägten 
Arten von Gleitbewegungen ist der lebhafte Wechsel mechanisch 
verschieden reagierender Horizonte in der Schichtfolge Saxoniens, 
insbesondere in der germanischen Triasi. Zwischen den starren 
Systemen des Grundgebirges, des Buntsandsteins und des Tro-
chitenkalkes, der faltbaren Serie des dünnschichtigen Wellenkalks, 
liegen die plastischen Abscherungshorizönte des Zechsteins, Röt 
und mittleren Muschelkalks. 

Dieser Wechsel drückt sich erstens aus im Neigungswinkel von 
Verwerfungen, und zwar so, d a ß d i e S t ö r u n g e n in d e n 
p l a s t i s c h e n S c h i c h t e n f l a c h e r l i e g e n . Die mecha­
nische Erklärung hiefür hat L o t z e gegeben. Die gleiche Fest­
stellung ist auch kürzlich von Amerikanern gemacht worden. 

Die zweite Art der Auswirkung des Materialwechsels1 liegt 
in ( d i s h a r m o n i s c h e r F a l t u n g , die eben lokale Ab'sche-
rungsmöglichkeiten zur Voraussetzung hat. In vielen Gräben 
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sind die tieferen Schichten stärker gestört und zusammen­
geschoben als die höheren, wobei die Stockwerke durch einen 
mobilen Horizont getrennt sind. Solche Verhältnisse haben 
K l o h n und K l i n g n e r geschildert. 

Das wichtigste aber sind dritttens' die ÄbscherungsVorgänge mit 
bedeutenderen H o r i z b n t a l v e r f r a c h t u n g e n . Wir haben 
hiebei zu unterscheiden zwischen Überschiebungen und flachen 
normalen Verwerfungen. Die ältest bekannte und bedeutendste 
derartiger Überschiebungen ist die von S t i l l e beschriebene Os-
ningüberschiebung. Flache Überschiebungen von kleinerem Maß­
stab hat S c h o t t südlich Göttingen festgestellt. 

V ie l h ä u f i g e r a b e r a l s Ü b e r s c h i e b u n g e n s i n d 
f l a c h e n o r m a l e V e r w e r f u n g e n b e k a n n t g e w o r d e n , 
bei welchen also abgescherte Komplexe von „Jüngerem auf Älte­
rem" liegen. D a r i n l i e g t e i n m e r k w ü r d i g e s u n d n o c h 
k e i n e s w e g s g r u n d s ä t z l i c h g e k l ä r t e s C h a r a k t e ­
r i s t i k u m d e r s a x o n i s c h e n T e k t o n i k . 

Ein wesentliches Beispiel derartiger Abscherungen ergab das 
vom Vortragenden neukartierte Gebiet an der Südflanke des Elfas-
Sattels in Südhannover.*) Dabei wurde festgestellt, daß meist ein 
plastischer Horizont, und zwar der mittlere Muschelkalk als Basis­
schicht der abgescherten Komplexe erscheint. An anderen Stellen 
aber ist ein älterer Brucbialtenbau durch die Abscherungsfläche 
glatt durchschnitten worden. Der erste Fall erinnert in gewissem 
Sinne an jene klotzigen Kalkalpenüberschiebungen, deren Be-
wegungshorizbnt sich genau an den Werfener Schiefer hält. Der 
zweite Fall liefert u. a. Bilder ähnlicher Art, wie sie A m p f e r e r 
als ,,Mulden ohne Sohle" (zum Beispiel vom Muttekopf) be­
schrieben hat; doch hält A m p f e r er solche Mulden ohne Boden 
als Anzeichen von Femverfrachtung, unter Zugrundelegung der 
Vorstellung, daß der Faltenbau während des Transports abge­
schliffen wurde. Demgegenüber kamen die entsprechenden Er­
scheinungen im Elfas - Gebiete nach allem Anschein so zustande, 
daß ein vorher schon gefaltetes und gestörtes: Schichtpaket von 
der Scherfläche gekappt wurde; bedeutende Femverfrachtungen 
können hier keinesfalls angenommen Werden. 

Zeugen flacher Äbscherungen haben K1 i n g n e r und D i e t z 
aus dem Gebiet des Markoldendorfer Beckens, L o t z e aus West-

*) Siehe Abh. Preuß. Geol. Landesamt, N. F. 128. 
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falen, vor allem aber S c h r o e t t e r vom Werra-Grauwacken-
sattel beschrieben. 

Kennzeichnend für die orogenen Formen Saxoniens ist die 
Uneinheitlichkeit der Richtungen und des Bewegungssinnes an 
den Störungen. Die Inhomogenitäten der Schichtfolge bestimmen 
ausschlaggebend das tektonische Bild. Dies ist ein Unterschied 
gegenüber dem alpin gefalteten Gebiet, in dem etwa ein Satz 
von der „Einscharigkeit der Gleitflächen" aufgestellt werden 
konnte. Die gelegentlich eben dieser Aufstellung von 
W. S c h m i d t geäußerte Ansicht, daß sowohl für tektonische 
wie für morphologische Formenbildung die Bedeutung der 
Gesteinsunterschiede nicht zu hoch zu veranschlagen sei gegen­
über höheren formgebenden Gesetzen, kann nicht für saxonische 
Verhältnisse gelten. Denn ebenso wie in der Tektonik ist liier 
auch im morphologischen Bild der Gesteinsunterschied ausschlag­
gebend und wird ja auch beim Kartieren stets und mit gutem 
Recht als feiner Indikator der Gesteinsgrenzen verwendet. Es 
kommt eben auf das Verhältnis der Größe der umformenden 
Kräfte (tektonischer wie morphologischer) zur Größe der Unter­
schiede im Festigkeitsverhalten der Gesteine an; und beide Arten 
der formenden Kräfte waren in Saxonien relativ schwächer. 

Wichtig aber ist, daß auch die flache Abscherungstektonik 
in Saxonien durchaus eine L o k a l t e k t o n i k ist, bei welcher 
in den Einzelfällen die „Klippen" und „Decken" aus nächster 
Nähe zu beziehen sind. Schon die Ergebhisse der zahlreichen 
Bohrlöcher lassen hier große regionale Verbindungen nicht zu. 
Wenn somit der Charakter der Störungen bisw'eilen ans „Alpino-
type" im Sinne S t i l l e s erinnert, so gilt das doch keineswegs 
für die Ausmaße. 
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